
SCHENKELSCHEUNE Gemeinde Riehen möchte Liegenschaft an Rössligasse verkaufen

Scheune sucht neuen Eigentümer
Die Schenkelscheune an der Rössli-
gasse 73 in Riehen wird zum Verkauf 
ausgeschrieben, wie der Riehener Ge-
meinderat vor einer Woche mitteilte. 
Seit dem Auszug der Gemeindegärt-
nerei 2024 sowie dem Rückzug des 
Vereins Hü-Basel im vergangenen Jahr 
stehe das Gebäude abgesehen von  
wenigen Zwischennutzungen leer. Seit-
her prüfe der Gemeinderat langfris-
tige Alternativen für eine zukünftige 
Nutzung der Scheune am «markanten 
Standort mit bedeutender Ausstrah-
lung im Ortsbild». Bereits ohne vor-
gängige Ausschreibung seien mehrere 
Mietanfragen eingegangen, wird der 
Beschluss, den Verkauf im Baurecht 
anzustreben, begründet. «Neben ei-
nem Kaufpreisangebot ist ein schlüs-
siges Nutzungskonzept einzureichen. 
Der Gemeinderat legt grossen Wert 
darauf, dass die Schenkelscheune 
künftig im Interesse der Bevölkerung 
genutzt wird», heisst es weiter.

Schützenswertes Ortsbild
Die Schenkelscheune ist Teil eines 

Ensembles historischer Landgüter, 
der sogenannten Sarasin’schen Güter, 
und gehört zum Le Grand’schen Land-
gut. Nachdem das Gebäude in den 
1980er-Jahren abgebrochen und in 
Begleitung der Denkmalpflege wieder 
neu errichtet wurde, blieb sein ur-
sprünglicher Charakter einer Scheune 
bewusst erhalten – die Fassade wurde 
aber in Anlehnung an das bestehende 
Ensemble neu gestaltet. Das Gebäude 
selber steht daher nicht unter Denk-
malschutz, gehört aber als Teil des  
Sarasinguts zu einem schützenswer-
ten Ortsbild.

«Im vergangenen Jahr liessen wir 
eine sorgfältige Zustandsanalyse des 
Gebäudes erstellen und prüften mög-
liche Umbauvarianten», sagt der zu-
ständige Gemeinderat Patrick Huber. 
Dies sei vorher nicht erfolgt, da ge-
plant war, die Scheune dem Verein 
Hü-Basel zu vermieten, der dann  
ein eigenes Umbauprojekt realisiert 
hätte. «Es ist einiges an Investitionen 

nötig», so Huber, was die Frage auf-
werfe, ob sich diese lohnten, ohne  
die künftige Nutzung zu kennen. So 
sei man zum Schluss gekommen, die 
Schenkelscheune im Baurecht auszu-
schreiben. Das mache Sinn, da der  
zukünftige Nutzer am Gebäude die  
Investitionen vornehmen könne, die 
er brauche, und es für die Eigentüme-
rin – die Gemeinde Riehen – risiko
ärmer sei. Schliesslich habe diese  
den Auftrag, mit einem Gebäude im 
Finanzvermögen Rendite zu erzielen, 
erinnert Huber. Bei Verkäufen im Bau-
recht werden längerfristige Verträge 
abgeschlossen, etwa über 30 Jahre  
mit der Option auf Verlängerung, wie 
der zuständige Gemeinderat erklärt. 
Der Käufer entrichtet einen monat
lichen Baurechtszins und ist für den 
Unterhalt der Immobilie verantwort-
lich.

«Es ist ein Haus, das grundsätzlich 
interessiert», sagt Huber auf die Frage, 
wie gut die Chancen stünden, einen 
Käufer zu finden. Wichtig sei dem Rie-
hener Gemeinderat eine Nutzung, von 

der die Öffentlichkeit etwas habe. Ge-
nau eine solche Nutzung verfolgte er 
in den vergangenen Jahren gemein-
sam mit dem Verein Hü-Basel. Dieser 
wollte mit der sogenannten Hü-Kut-
schenwelt einziehen: kein Museum, 
sondern eine Art Erlebniswelt, in der 
die Kutschenkultur auf moderne Art 
einem breiten Publikum näherge-
bracht werden sollte – Kutschenfahr-
ten im Sarasinpark inbegriffen. Um 
dies zu ermöglichen, nahm die Ge-
meinde Riehen eine Umwidmung  
des Gebäudes vom Verwaltungs- ins 
Finanzvermögen vor und zügelte die 
Gemeindegärtnerei von der Schenkel-
scheune in den unter anderem zu  
diesem Zweck umgebauten Werkhof.

Der Mietvertrag wurde aber nicht 
unterschrieben. Im Januar 2025 zog 
sich der Verein aus finanziellen Grün-
den aus dem Projekt zurück. Von den 
für den Umbau der Scheune und die 
Finanzierung der ersten fünf Betriebs-
jahre budgetierten insgesamt 6 Milli-
onen Franken fehlten noch zweiein-
halb (s. RZ8 vom 21.2.2025). Es sei eine 

grosse Lücke im Budget gewesen, sagt 
Huber auf die Frage, ob der Gemeinde-
rat der Kutschenwelt nicht unterstüt-
zend unter die Arme hätte greifen kön-
nen. Wenn nur ein kleiner Betrag 
gefehlt hätte, wäre eine Lösung eher 
denkbar gewesen.

Der Verein Hü-Basel ist weiterhin 
präsent. Gerade am letzten Samstag 
im Rahmen der Basler Geschichtstage, 
die unter dem Motto «Geschichte be-
wegt» ihren Schlusspunkt am Erleb-
nistag auf dem Barfüsserplatz fanden. 
Einige Sponsoren hätten Spendengel-
der im Kutschenprojekt drin gelassen 
und diese würden nun für Vermitt-
lungsprojekte wie eben die Teilnahme 
an den Geschichtstagen eingesetzt, 
erklärt Nicolas Lüscher, Präsident von 
Hü-Basel. Mit einer Kletterkutsche, 
die rege genutzt wurde, Fotos, einer 
Kinderspielaktion und natürlich Kut-
schenfahrten präsentierte sich der 
Verein dem Publikum. Aktuell werden 
Kooperationen mit privaten und  
öffentlichen Kutschensammlungen 
geprüft.

«Kutschen sind weit weg»
«Im Moment ist das Projekt ge-

stoppt», sagt Lüscher auf die Frage, ob 
der Verein nach einer neuen Bleibe für 
die Kutschenwelt suche. Nach zehn 
Jahren Planungsarbeit sei es bei ihm 
zu einem kleinen Enthusiasmusknick 
gekommen. Gerade in der aktuellen 
Weltsituation sei es sowieso schwie-
rig, Leute zu Spenden für kulturelle 
Projekte zu motivieren. «Angesichts 
von Krieg sind alte Kutschen weit  
weg – auch für mich!», stellt Lüscher 
fest. Dennoch ist er überzeugt, dass 
Kultur gerade in schwierigen Zeiten 
wichtig ist. Im Vorstand von Hü-Basel 
seien auch viele junge Leute, die den 
Elan für ein grosses Projekt mitbräch-
ten, aber nicht so viel Zeit, da mitten 
im Berufsleben. Doch im kleinen Rah-
men widme sich der Verein immer 
noch der Geschichtsvermittlung und 
bleibe mit den Kutschen sichtbar.

Michèle Faller

SVP RIEHEN Generalversammlung mit Wahlen

SVP setzt auf junge Generation

rz. Die SVP Riehen blickte an ihrer 18. 
Generalversammlung im Restaurant 
Schlipf auf ein ereignisreiches und 
sehr erfolgreiches Jahr zurück, so eine 
Medienmitteilung vom Dienstag. Die-
ses sei insbesondere durch die Riehe-
ner Gesamterneuerungswahlen 2025 
geprägt gewesen. Gleichzeitig seien 
wichtige personelle Weichen für die 
Zukunft gestellt worden. Die gut be-
suchte Veranstaltung habe das grosse 
Engagement innerhalb der Partei und 
das Interesse an der politischen Ent-
wicklung in der Gemeinde gezeigt.

Neben den statutarischen Geschäf-
ten sei die Weiterentwicklung des Vor-
stands im Zentrum gestanden. Man 
setze bewusst auf frische Kräfte und 
die Förderung des politischen Nach-
wuchses. Neu engagieren sich «zwei 
junge, motivierte Parteimitglieder» im 
Vorstand: Demi Hablützel ergänzt den 
Vorstand als neue Co-Vizepräsidentin 
und teilt sich das Vizepräsidium mit 
dem Bisherigen Felix Wehrli. Marlon 

Schick übernimmt das Amt des Sekre-
tärs und tritt damit die Nachfolge von 
Ernst Stalder an.

Mit diesen personellen Ergänzun-
gen und den bisherigen Vorstandsmit-
gliedern Bernhard Rungger, Präsi-
dent, Christian Heim, Kassier, und 
den Beisitzern Jenny Schweizer, Ernst 
Stalder und Heinrich Ueberwasser 
stärke die SVP Riehen gezielt die Ver-
bindung zwischen Erfahrung und 
neuen Perspektiven. Dies sei entschei-
dend, um auch künftig eine starke und 
bürgernahe Politik in Riehen zu ge-
stalten.

«Im Jahresrückblick wurde neben 
den Erfolgen bei den Wahlen die Be-
deutung einer klaren politischen Hal-
tung sowie die enge Zusammenarbeit 
innerhalb des bürgerlichen Lagers 
hervorgehoben», so die Medienmittei-
lung. Gleichzeitig sollten die kom-
menden politischen Herausforderun-
gen und Wahlen «aktiv und mit vollem 
Einsatz» angegangen werden.

EINWOHNERRAT Erste ordentliche Sitzung 2026–2030

Ein kurzer Auftakt mit Fernsehdreh
rs. Mit einigen Interpellationen und  
Berichten war die Traktandenliste zur 
ersten ordentlichen Einwohnerratssit-
zung der Legislatur 2026–2030 vom 
vergangenen Mittwoch ziemlich un-
spektakulär. Am spektakulärsten war 
da  noch, dass das Schweizer Fernsehen 
mit einem Kamerateam präsent war.  
In einem Betrag für «Schweiz Aktuell» 
wird die Verjüngung des Riehener Ge-
meindeparlaments thematisiert.

In seinem Bericht zu einem Pla-
nungsauftrag von Zubaida Syed (SP) 
zur Stärkung der Transparenz des 
Aufgaben- und Finanzplans gegen-
über dem Einwohnerrat und der Öf-
fentlichkeit war der Gemeinderat zum 
Schluss gekommen, dass er sich den 
Vorstoss überweisen lassen wolle. 
Dem stimmte der Rat einstimmig zu. 
Die Berichte zu Anzügen von Thomas 
Strahm (LDP) betreffend Tramhalte-
stelle Riehen Dorf sowie von Joris  
Fricker und Martin Leschhorn (SP)  
betreffend Andreashaus wurden zur 

Kenntnis genommen und zur weiteren 
Berichterstattung stehengelassen.

Sieben Interpellationen hatte der 
Gemeinderat zu beantworten. Auf die 
Frage, ob das Ruftaxi für Fahrten ins 
Wohngebiet Lörracherstrasse genutzt 
werden könne bei jenen Trams, die 
abends neu bereits bei der Fondation 
Beyeler wenden, hiess es, das sei im 
Prinzip nicht ausgeschlossen, aber 
wohl nur in seltenen Fällen möglich, 
weil jene Gebiete bevorzugt behandelt 
würden, die abends und an Wochen-
enden gar nicht mit dem ÖV erschlos-
sen seien. Die E-Voting-Panne im  
Kanton Basel-Stadt betreffe keine 
Stimmberechtigten aus Riehen, hiess 
es weiter. Und es sei so, dass in der  
Rudolf Wackernagel-Strasse im Jahr 
2026 die Wasserleitungen saniert  
würden und die restlichen Werklei-
tungsarbeiten sowie der Strassenbau 
erst 2029/30 folgen würden. Das sei 
zwingend wegen abstehender Arbei-
ten im Grenzacherweg.

GROSSER RAT FiLa-Bereinigung zugestimmt

Finanzkommission gibt grünes Licht
rz. Die Finanzkommission des Gros
sen Rates stimmt einer Anpassung  
des Finanz- und Lastenausgleichs 
zwischen Basel, Riehen und Bettin-
gen zu, so eine Medienmitteilung vom  
13. März. Der Regierungsrat bean-
tragte die Teilrevision des innerkanto-
nalen Finanz- und Lastenausgleichs
gesetzes (FiLaG) im Dezember (s. RZ50 
vom 12.12.2025) einerseits aufgrund 
der Steuervorlage 17, die 2019 in Kraft 
trat. Der Wegfall der progressiven Ge-
winnsteuer mache eine Anpassung 
der Berechnungsgrundlage erforder-
lich. Dazu kämen Feststellungen der 
Finanzkontrolle zu Unstimmigkeiten 
im Finanzausgleich, die bis 2006 zu-
rückgehen. In Bettingen wurden im 

letzten Jahr Unstimmigkeiten bei der 
Verbuchung der Steuererträge fest
gestellt. Dadurch wurden zu hohe Steu-
ererträge ausgewiesen und von einem 
höheren Beitrag der Gemeinden in 
den Finanzausgleich ausgegangen. 
Die nachträgliche Korrektur erfordere 
einen Nachtragskredit über insgesamt 
3 Millionen Franken. Die Finanzkom-
mission stimmte der Gesetzesanpas-
sung mit 12 zu 0 Stimmen bei 1 Ent
haltung und dem Nachtragskredit mit 
13 zu 0 Stimmen zu. Kritisch würdige 
die Kommission, dass die fehlerhafte 
Verbuchung in Bettingen über meh-
rere Jahre nicht bemerkt wurde. Der 
Grosse Rat wird in der Aprilsession 
über die Vorlage entscheiden.

BÜRGERGEMEINDE 
RIEHEN

Aufnahme in das Bürgerrecht 
der Gemeinde Riehen
Der Regierungsrat hat gemäss § 3 des 
Bürgerrechtsgesetzes die Aufnahme 
der nachverzeichneten 11 Personen  
(7 Gesuche) in das Bürgerrecht der  
Gemeinde Riehen bestätigt, unter 
gleichzeitiger Verleihung des Kan-
tonsbürgerrechts:
Alexander, Eloise Ugochi, britische 
Staatsangehörige; Aliev, Zülfügar, 
deutscher Staatsangehöriger; Maguire, 
Clare Catherine, britische Staatsan
gehörige und Maguire, Denis Patrick, 
irischer Staatsangehöriger; Poroshen-
kova, Anna, russische Staatsangehö-
rige; Tainio, Hanna Kaarina, finnische 
Staatsangehörige sowie Kinder Afra, 
Ada Karin und Afra, Ella Maria, beide 
finnische und iranische Staatsange
hörige; Vukancic, Josip, kroatischer 
Staatsangehöriger; Zeeb-Celemin Gar-
cia, Siglinde, deutsche Staatsange
hörige und Celemin Garcia, Alfonso, 
spanischer Staatsangehöriger

Die Aufnahmen sind am 17. März 
2026 im Regierungsrat erfolgt.

Christian Heim, Bürgerratsschreiber

BÜRGERGEMEINDE 
BETTINGEN

Aufnahme in das Bürgerrecht 
der Gemeinde Bettingen
Der Regierungsrat hat gemäss § 3 des 
Bürgerrechtsgesetzes die Aufnahmen 
der nachverzeichneten zwei Personen 
(ein Gesuch) in das Bürgerrecht der 
Gemeinde Bettingen bestätigt, unter 
gleichzeitiger Verleihung des Kan-
tonsbürgerrechts:
Wassermann, Frank, deutscher Staats-
angehöriger und Wassermann, Tanja 
Verena, deutsche Staatsangehörige
Basel, 3. März 2026
Martina Karrer, Bürgerratsschreiberin

Der Verein Hü-Basel, der in der Schenkelscheune seine Kutschenwelt rea
lisieren wollte, am Samstag auf dem Barfüsserplatz.� Foto: Benjamin Plüss

Freude bei bisherigen und neuen Vorstandsmitgliedern der SVP-Riehen an 
der GV vom Dienstag.� Foto: zVg

MEINUNG

Gedankenspiele
Ich gebe es zu, 
ich bin ein 
Kutschenfan. 
Deshalb denke 
ich beim Stich­
wort Schenkel­
scheune weder 
an Landwirt­
schaft noch an 
Gartenarbeit, 
sondern zuerst 

an die nicht realisierte Kutschen­
welt, der ich immer noch ein biss­
chen nachtrauere. Natürlich ist das 
reine Geschmackssache und daher 
auch nicht zu erwarten, dass die 
öffentliche Hand ein unterdotiertes 
Budget aufstockt, vor allem wenn 
es sich um Beträge wie 2,5 Millio­
nen Franken handelt. Und erst 
recht nicht angesichts der aktuellen 
Sparmassnahmen.
Oder ist es doch nicht so abwegig? 
Unlängst präsentierte die Gemein­
de Riehen das Siegerprojekt für  
die Neugestaltung der Wettstein­
anlage, für die man mit Kosten  
von 2,7 Millionen Franken rechnet. 
Klar, dazu gehört auch die Aufwer­
tung der Bahnhofstrasse, der Bund 
hat einer Mitfinanzierung von  
1,07 Millionen zugestimmt und die 
Kosten für Aufwertungsmassnah­
men der Grünanlage können dem 
Mehrwertabgabefonds belastet 
werden. Aber kosten tut es schon 
noch ein bisschen was. Die Mel­
dung aus dem Grossen Rat unten 
auf dieser Seite lässt allerdings 
annehmen, dass demnächst über 
10 Millionen Franken in die Ge­
meindekasse gespült werden (vgl. 
RZ50 vom 12.12.2025), nämlich 
wenn das Kantonsparlament der 
Finanzkommission folgt. Ist der 
Weg also doch frei für grosszügige 
Spenden in Millionenhöhe? Ich  
bin keine Finanzexpertin, weshalb 
dies ein Gedankenspiel bleibt – wie 
jenes, das ich spiele, wenn ich mich 
in einer Kutsche sitzend in längst 
vergangene Zeiten zurückversetzt 
fühle.� Michèle Faller
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